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7zwıischen der tradıtionellen Kultur un der Zeıten. Man ann die Hoffnung nähren, da eine
dernen gesellschaftlichen Evolution. Dabe; trıtt solche C atrıkanısche Theologie möglich 1St.
neben die Tradıtion der Väter das Problem der Das Abschlußpapier der Okumenischen ereın1-
Rezeption dieser Tradıition durch den Negro- gung VO Theologen der rıtten Welt 1ın Neu-
Afrıkaner VO heute. Neben dem Ahnenglauben Delhi oıbt Hınweise iın dieser Rıichtung
steht der Glaube das technısch-atomare Zeıtal- der hiınreichend hervorgehobenen „kultu-
BDI: und die magısche Kraft des Geldes. Die rellen“ Eınwände der zentralafrıkanischen Theo-
moderne Evolution hat nıcht das Recht, sıch als logen.
tyrannısche un: mörderische Macht die Eın für allemal mufß 1980 88! testhalten: Es o1bt
Tradition der Ahnen aufzuspielen. Umgekehrt keinen Wıderspruch zwıschen dem Engagement
darf dıe der tradıtionellen Kultur veschenkte Auf- für die Förderung der tradıtionellen Kultur un:
merksamkeit eın Alıbi werden, nıcht mehr die dem Kampf für eın menschlicheres sozlales, öko-
modernen und teılweıse inhumanen Lebensum- nomiısches un polıtisches Leben, ber I119;  = mu{fß
stande sehen, mıt denen sıch der Negro- beide Bereiche unterscheiden un: S1Ce gleichzeitig
Atrıkaner herumschlägt. einander annähern, bıs S1e sıch überlappen,

Letztendlich geht für dıe CUe Generatıon eın einheıtliches Ganzes bılden. Nur eın sol-
atrıkanıscher Forscher darum, eıne atrıkanısche ches Vorgehen wırd die afrıkanısche „tradıtionel-
Theologie entwerfen, für die diıe Inkarnation le Theologie VO iıhrer vorzeıtigen Sklerose be-
nıcht die Reinkarnation der Ahnen durch eıne treıen un! eine Gu«c Theologie 1n Afrıka chaftfen
tortwährende Geburt gleicher Indıyiduen bedeu- können, die dıe notwendige Bedingung isSt.
tEeL; sondern vielmehr eıne Umwandlung, welche eıne u atrıkanısche Kırche mıt eiıner
dıe Zukunft des Menschen hındrängt eıner Sprache „erfinden“, W1€e Louıs Mupagası
endgültigen Begegnung MmMıt Christus Ende der tormuliert hat Benezet BuJo

Zur Bıographie Hıtlers: Das „Hıtler-Mutterl“
In der Bıographie Hıtlers 1St be] der Beschrei- Fu46ß und iıhrem Saln Das „Hıtler-Mutterl“ hat

bung der Jahre VOT der Machtergreitung immer sıch 1im rıtten Reich nıcht 1Ur für Rupert
wıeder VO Damen die Rede, iın deren Salons in Mayer S]| eingesetzt und sollte für eın Gnadenge-
München Kontakte Künstlern un:! Unterneh- such für Alfred Delp 5 ] werden:
INern and So schreibt oachım Fest (Hıtler hat uch eine bemerkenswerte relig1öse Geschich-
Eıne Bıographie, Frankfurt FO/3: 193) „Eıne Art uch deshalb soll hier ihrem Schicksal nachge-
zuhause and be] der Wıtwe eines Studiendirek- Sahsch werden.
LOTIS, der ‚Hıtler-Mutti‘, Carola Hoffmann, 1mM Wer 1sSt 11U dieses „Hıtler-Mutterl“ (nıcht
Münchener Vorort Solln.“ Ahnliches tindet sıch „Hıtler-Mutti“), VO dem 1ın der Hıtler-Literatur
bei Bullock (Hıtler, Düsseldorf LIDD J9l ımmer talschem Namen die ede ıst? Es
Hıtler selbst berichtet In seiınen Tischgesprächen: handelt sıch Frau ermıne Hoffmann, geb
„Von meınen müutterlichen Freundınnen WAar al- Jahn S1e wurde als Tochter eiınes königlich-
lein dıe alte Frau Direktor Hottmann VO einer bayerischen Hauptmanns 14 Julı 1857 gebo-

mır gütigen Sorglıchkeıit.“ Picker kom- z A0E Sıe hatte och Wwel (Stief-)Schwestern, Ma-
mentiert (Hıtlers Tischgespräche 1mM FEührer- rianne un: Elsa Aus der 1mM Alter VO 18 Jahren
hauptquartier, München 1979 124) AI den Sa- mı1t dem Oberstudiendirektor Dr. Karl off-
lons der Münchner Studiendirektorswitwe Caro- I1L1L1Lann DAg November 1876 geschlossenen Ehe
la Hottmann un der Münchner Verlegersfrau NISstammt: eıne Tochter Wılhelmine. Dıie och-
Elsa Bruckmann tand Hıtler viele tür ıhn wichtige er des „Hıtler-Mutterls“ heıiratete Oberstleut-
Kontakte Künstlern, Protessoren un:! Miıli- ant Rıchard Müller Dieser Ehe ENTS  en
tars Beıde Frauen halfen ıhm außerdem be1 Wah- TE Kınder: Erich, Carola und Kupert, wobel
len und wichtigen Parteiprojekten mıt ıhrem Fın- anzumerken 1St, dafß Carola (1898—1950) ıhree e n l a c e e
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entschiedene Ablehnung Hıtlers auch ottfen hungsinstitut der Salesianerinnen 1ın Dietramszell
den Tag legte. SCWESCH un hatte Ort ach ihren Zeugnissen

Dıie VO den Historikern bislang (322 aus dem 11 bıs Lebensjahr — 1n iıhren Leıistun-
rola Hotfmann g1bt demnach nıcht. Es handelt gCcn geglänzt. Dort Wl S1e einer tieten Fröm-
sıch eıne partıelle Verwechslung mıt der En- miıgkeıt geführt worden. Ihr hıelt sS1e auch In
kelıin des „Hıtler-Mutterls“ ermine Hoffmann, spateren Jahren die Treue. TIrotz der regelmäfßt-
namlıch Carola Müuüller. peCn Hıtlerbesuche blieb ach dem Bericht eiıner

Dıie Sıtuatıon, ın der FBrau Hoffmann Hıtler Hausangestellten das Kreuz In ıhrer Wohnung
kennenlernte, 1St nıcht mehr eindeutig aUSZUTINA- der Wand hängen. An jedem Herz-Jesu-Freıtag,
chen Nach der eınen mündlichen Quelle lernte dem erstien Freıtag ın jedem Monat, bat S1C einen
s1e iıhn be] eiınem seıner Vortrage ın einer (53St- Geistlichen sıch, bei ıhm beichten. T:
wiırtschaft 1MM 'Ta in München kennen un! Wal sandte ach Hıtlers Geburtstagsbesuchen dıe KOo-

SCI] ZuU Schmuck In dıe Sollner Kırche.sofort VO  za iıhm faszınılert; ach der anderen Quel-
le entwickelte sıch AUS einem Päckchen-Kontakt Aufgrund iıhrer relıg1ösen Einstellung machte
mıt einem „unbekannten Frontsoldaten“ eıne be- s1e Hıtler auch Vorhaltungen seines Kamp-
ständıge Freundschaft. Wıe auch iımmer: Frau fes die Kırche. Sıe hob eiınem Geistlichen
Hoffmann kannte Hıtler ZuL, da{fß S1e ıhn gegenüber hervor, dafß s1e Hıtler des Kır-
während seıner Festungshaft in Landsberg be- chenkampfs angegriffen habe ber der habe
suchte. Nach iıhrem eigenen Bericht spielte sıch barsch SCANLWOTLEL, WwWenn S1e damıt nıcht authö-
dort dıe tolgende Szene ab Hıtler habe sıch r werde gehen. Sıe habe ZEANLWOTTEL: Dann
beklagt, da{fß iıhm düster un: truh se1l WwI1e mOge gehen. Der Streıt endete aber wiıeder
draufßßen iın der Natur. Grund dieser Stimmung triedlich.
sel habe keine Mutter. @,  Darau:  1ın habe s1e, Dıie Kritik Hıtler blieb nıcht beı Worten.
Frau Hotffmann, DSESARTL „Dann 11 ıch Ihre Frau Hoffmann SEEZEG sıch uch für Leute eın, dıe
Mutltter sein.“ Hıtler se1 annn aufgestanden und ihrer Kritik Nationalsozialismus durch
habe S1e geküßt. Soweıt der Bericht VO Frau Gerichte verurteılt worden Es 1St Jjer VOIl

Hotffmann, Ww1e€e VO eıner ıhrer Bekannten dem bekannten Münchner Männerseelsorger
wıedergegeben wurde. Fest steht: Sıe nNnannte Hıt- KRupert Mayer 5]s945) un: VO seinem
ler „meınen Adolf“, sprach S1e als „Mutterl“ Nachfolger (und ıhrem Neffen) Anton Koerb-

Diese herzliıche Verbindung führte dazu, da: lıng 5} (1902—1974) die ede Der Fınsatz ür
Frau Hotfmann Kontakte Industriellen ıIn letzteren 1St aktenkundig. Im Hauptstaatsarchiv
Solln knüpfte, eld für Hıtler und seiıne München (Nr. legt heute och dıe Kopıe

iıhres Briets VO November 1939 Hıtler, 1npolitischen Ziele erhalten. Von seıten Hıtlers
WT dıe Beziehung CNE, da{fß auch ach der dem S1E schreıbt: „Meın Führer! Meın Neffte DPater
Machtergreifung jeweıls E Julı ach Solln Anton Koerbling, Sohn meılıner Stiefschwester
kam, seınem „Mutterl“ FAr Geburtstag Regierungsratwıtwe Marıa Koerbling 1in Velbert
gratulıeren. Er uhr ann jeweıls miıt einıgen 1sSt anläflich beiliegender Predigt eıner Gefäng-
Wagen VOT, stieg A4AUS und ging schnurstracks 1Ns nısstrate VO  =; Monaten verurteilt worden. Er ist

ZUuUT!T Zeıt auf treiem Fu{ß und darf auch des weıte-Haus Dort kam iıhm Frau Hoffmann9
dıe be] dıesen Besuchen w1e verwandelt WAar. Ihr ren predigen. Anton ist Jesuıtenpater und hat sıch

sowohl 1im Frühjahr WI1e auch Jetzt entweder alsKopf W ar feuerrot; S1E treute sıch ach der Aussa-
SC eiıner Hausangestellten „wıe ein ınd Weıh- Priester der als Sanıtätssoldat ZUuU Heere gemel-

det Es WAar un: 1st se1ın sehnlichster Wunsch, demnachten“. Hıtler brachte gewöhnlich gelbe Rosen
mıt, dıe be1 anderen Gelegenheıten durch se1- Vaterland miıt seiınem Leben dienen. Ic möch-
NCN Adjutanten S$SS-Obergruppenführer Julıus ıch herzlich bıtten, Anton ynadenweise Straf-
Schaub (1898—1968) überbringen 1e15 erlafß gewähren. Du würdest miıch und meıne

Bemerkenswert dieser Bezıiehung 1St VOT Schwester eiıner großen Sorge entheben und iıch
allem das tolgende: Frau Hottmann WAar eiıne danke Dır VO Herzen... In FE herzlichen
tiefrelig1öse Frau S1e War 186/ bıs 1872 1mM Erzie- Gedanken, Deıin altes Müitterlein.“
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Dıie Bıtte hatte nıcht die gewünschte Wiırkung, wWar VO einem Staatsbegräbnis die ede Als ann
weıl das Vergehen VO Koerbling vermutliıch das Dritte Reich katastrophal Ende Z1Ng,doch gravierend W  a Er hatte (laut Gestapo- scheint S1ıe ber diesen Untergang tief betrübt und
bericht, vgl Bayr. HSTA 3/933) ın einer bedrückt SCWESCH se1in. Es 1st fragliıch, ob S1e
Predigt Februar 1939 in der St.-Michaels- aufgrund iıhres hohen Alters och das VerhängnisKırche In München das Gleichnis VO Samann in seinem unbeschreiblichen Ausmafß realısıerte.
(Lk 85 4—15) interpretiert und autf das harte Akz S1e starb Oktober 1945 un! wurde
kerland dıe Lebenssituation der Zuhörer und 25 Oktober 1945 1mM alten Sollner Friedhof bei-
die in der Kıirche anwesenden Beauftragten derO S Sn k a a a e DESELIZT. Pfarrer Josef Hahner 889—1 974) notier-
Gestapo angewandt: „Sage nıe, heute hat 1mM Pfarrbuch der Ptarrei Johannes Baptıst ın
ihnen wıeder pESaAgT Wır predigen nıcht für jene, München-Solln der Überschrift ASIC transıt
dıe cht da sınd, uch nıcht für den Abgesandten gloria“ dıe lapıdaren Satze: „Am Oktober
der Politischen Polıizeı, die zufällig da ISt. Am starh 1Im Alter VoO  e 88 Jahren, wohl versehen mıt
7. Maı 1940 schrieb der Sachbearbeiter des allen hl Sakramenten die ‚Hıtler-Mutter‘ Frau
Reichsministers der Justız, Mınıiısterıalrat ermiıne Hotfmann. Ganz st1] sollte die Beerdi-
Miıtzschke, dıe Kanzle;j des Führers der gung erfolgen. Der Pfarrer durfte nıcht einmal

Amt für Gnadensachen: „Nach Prü- den Tag der Beerdigung in der Kırche bekanntge-fung des Sachverhaltes habe iıch mich nıcht In der ben So Wlr der ausdrückliche Wunsch der
Lage gesehen, dem Verurteilten eıne Vergünsti- naächsten Angehörigen. Eınsam wurde dıe ehe-
Sung 1Im Gnadenwege gewähren.“ dem Geteierte Grabe Kaum 25 Leute

Frau Hotfmann soll sıch uch während des ZUSCHCNH.,. Vor einem Jahr, als S1€e schwer
Röhmputschs und danach für viele Leute einge- krank darniederlag, wurde VO  . einem ‚Staatsbe-

haben, deren Verwandte eiınend be] ıhr gräbnıs‘ gesprochen.“
vorsprachen. Ebenso hat sıch Magda Goebbels Das rab VO Frau ermıne Hottmann 1St selit

—19 be1i ihr immer wıeder ber die eheli- langem aufgelassen un:! nıcht mehr auttindbar.
che ntreue iıhres Mannes beklagt un!: des Ööfteren Jene Generatıon, die die spektakulären Besuche
Tau Hoffmann iıhre Vermittlung gebeten. Hıtlers In Solln miterlebte, weılß och davon
uch Altred Delp 5} (1907—-1945), der erzählen. Nach dem Urteıl einer Bediensteten WAar
dieses Engagement des „Hıtler-Mutterls“ wußte, Frau Hotfmann „eın kleines, zıierliches Frauchen,
wart ach seiner Verurteilung ZU Tod eın Banz lheber Mensch, hne Stolz Sıe WaTr eıne
11. Januar 1945 ın seiınen Kassıbern AUS dem Dame, sehr gebildet ın jeder Art un: Weıse,
Gefängnis die Frage auf, ob 1I1an nıcht ber das hılfsbereit jedem Menschen und VO  Z großer
„Hıtlermutter tür ıhn und für eın (3a Mora Man darf hınzufügen: Sıe WTr trotzdem
dengesuch unternehmen könne (vgl Alfred Delp, der fragwürdigen Faszınatıon eınes Mannes erle-
Gesammelte Schriften I Frankturt 1984, 99 23 SCNH, den S1e WI1e einen Sohn annahm, dessen
118) Aufstieg s1e mMi1t Bewunderung begleitete un!

Noch während des Krıegs erkrankte Frau dessen Sturz S1e selbst miıt ıIn die verdiente Verges-
Hoffmann schwer. Für den Fall ihres Ablebens senheiıt riß Roman Bleistein SJ
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